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3. Am Vorabende der Freiheitskriege.

Von Gumbinnen ging es jetzt geradesten Weges nach
Königsberg, wohin auch Schön von Stein geladen und
befohlen wTard, baldigst nachzukommen; den 21. Tag des

Wintermonds1) 1813 fuhren wir dort ein in die Hauptstadt
des alten Preußens, wo uns in dem stattlichen Hause der

Gebrüder Nicolovius das Quartier schon bestellt und die
schönsten, wärmsten Zimmer schon geheizt und die Betten

gemacht waren. Der Minister wohnte bei dem Buchhändler,
ich bei dem Präsidenten Nicolovius. —

Hier in Königsberg gab es nun ein ganz neues, gewal¬

tiges Leben der Freuden und W7onnen und auch des bun¬
testen Getümmels, Lärms und Wirrwarrs, in dessen großen
Knäul ich gottlob nicht eingewickelt war, aber den ich stets

wickeln und abrollen sah, und von dem auch mir bei Ge¬

legenheit einige Fädchen um Stirn und Nase schwirrten, auch
sie zuweilen wohl etwas empfindlich streiften, denn ich ward,

wie es in solchem mächtigen Wirrwarr zu geschehen pflegt,

von manchen in manchen Dingen, von welchen ich weder

Schuld noch Wissen mit mir trug, mitschuldig und mit¬
wissend geglaubt; sehr begreiflich, denn ich war mit dem
Höchsten hergekommen und wohnte mit ihm unter einem

Dache.

Ja, Königsberg gab jetzt auf seine Weise auch ein recht
lebendiges Bild des Kriegslebens: wechselweise die tapfern
Regimenter des Generals York in und um der Stadt,

russische Generale und Offiziere, zum Teil sogar noch solche,

die als preußische Gefangene oder Verwundete hierher ge¬
bracht waren und die nun, ohne daß die Lage der Dinge
zwischen Rußland und Preußen erklärt und abgeklärt war,

doch als bei erklärtem Frieden und Bündnis frank und frei

J) Vielmehr Freitag den 22. Januar.


